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Abwasserreinigung
Wasser bedeutet 
Leben für Mensch 
und Natur

Scheibe und Schöpfer zur Seenuntersuchung 

Manche Untersuchungsgeräte, die für die Besti mmung von Qualitätskriterien von Gewässern 
verwendet werden, mögen Nichteingeweihten seltsam vorkommen. Mit der sogenannten Sec-
chi-Scheibe (sprich: sekki, siehe Foto rechts oben), einer kreisrunden, weißen Metallscheibe, 
kann man die Sichtti  efe in Gewässern feststellen. Dazu senkt man die Scheibe an einer geeichten 
Schnur ab und noti ert jene Tiefe, an die Scheibe nicht mehr zu sehen ist. Dieser Wert entspricht 
der maximalen Sichtti  efe und gibt über die Trübung des Gewässers durch organische Parti kel 
oder eventuelle Verschmutzung Aufschluss. 
Zur Besti mmung der Temperatur in verschiedenen Gewässerschichten und zur Entnahme von 
Wasserproben aus vorher besti mmten Tiefen verwendet man einen Wasserschöpfer. Dieser ge-
eichte, durchsichti ge Behälter aus Plexiglas mit eingebautem Thermometer (siehe Foto rechts 
unten) hat oben und unten je eine Deckelklappe. Der Schöpfer wird bis in die gewünschte Pro-
benahmeti efe abgesenkt. Die Klappdeckel am oberen und unteren Ende schließen sich durch 
plötzlichen Zug auf ein Drahtseil, welcher durch einen Ruck des Schöpfers nach oben ausgelöst 
wird.  So kann man aus verschiedenen Wasserti efen getrennte Proben nehmen und analysieren.
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Hallo KINDER! Ich bin Bruno Bakterie ... 
... und habe im Mondsee eine wichti ge Aufgabe.
Wir Bakterien haben einen schlechten Ruf: 
Viele Menschen bringen uns nur mit Krank-
heiten in Verbindung. Dabei würde im Mond-
see ohne uns gar nichts funkti onieren! Wir 
arbeiten nämlich gemeinsam mit Einzellern 
und Pilzen Tag und Nacht daran den „Abfall“ 
der anderen Lebewesen im See zu zersetzen 
und wegzuräumen. Damit bilden wir einen 
wichti gen Teil des Nahrungskreislaufs im See. 

Wir sind sehr gesellige Lebewesen, in den 
meisten Gewässern tummeln sich gleich 1 
Milliarde von uns in einem Liter Seewasser.  
Das ist unvorstellbar viel, eine Milliarde hat 
neun Nullen! Will man uns zählen, dann muss 
eine Wasserprobe durch ein Filter geleitet 
werden. Wir werden vom Filter zurückge-
halten und können im Labor mit speziellen 
Farbstoff en  eingefärbt  und   gezählt werden. 

Abwasserreinigung
Wasser bedeutet 
Leben für Mensch 
und Natur
Seit mehr als 40 Jahren sorgt der Reinhal-
tungsverband Mondsee-Irrsee (RHV) dafür, 
dass Mondsee und Irrsee sauber sind und 
es auch bleiben. Der Gesamtzustand und 
die Wasserreinheit von Mondsee und Irr-
see zeigen: Die Kanalbaumaßnahmen der 
vergangenen Jahre haben sich bewährt. 

Obwohl es bereits 1963 erste Gespräche über 
eine zeitgemäßere Abwasserbeseiti gung gab, 
verzögerten große Skepsis und Widerstände 
der Bevölkerung im Mondseeland den Bau 
einer Kläranlage. Erst als im Juli 1971 eine 
große Algenplage dem Mondsee massiv 
zusetzte, fürchteten alle um die Zukunft  
der Wasserqualität. Seereinhaltung und 
Umweltschutz wurden zu den Schlagworten 
schlechthin. 1973 erfolgte die provisorische 
Inbetriebnahme der Kläranlage, 1983 war der 
Endausbau abgeschlossen und die Kläranlage 

ging in Vollbetrieb. 
Nach über 40 Jahren Kanalbau betreut der 
Reinhaltungsverband Mondsee-Irrsee mitt ler-
weile in den 7 Mitgliedsgemeinden neben der 
Zentralkläranlage 67 Pumpwerke sowie 263 
km Kanalanlagen. Durch das gute Zusammen-
spiel der einzelnen Stati onen funkti oniert die 
Abwasserentsorgung der Mondseeland-Ge-
meinden hervorragend.

In Zukunft  ist eine Verbesserung der Gewäs-
sergüte jedoch nicht mehr nur durch die 
Anwendung von opti malen Reinigungstech-
nologien zu erzielen, sondern vor allem 
durch den bewussten Umgang mit Wasser 
in jedem einzelnen Haushalt und Betrieb.  
Wer über Abfl uss oder WC Müll und Abfall 
entsorgt, trägt zu massiven Problemen bei 
der Abwasserbehandlung bei. Fritti  erfett , 
Speisereste, Zigarett enkippen, Hygiene-
arti kel, Bauschutt  oder gift ige Chemika-
lien – all das gehört nicht in den Abfl uss.

Unter dem Mott o „sauberes Wasser ist fl üs-
siges Gold“ ersuchen wir daher jede/n Ein-
zelne/n zur Reinhaltung beizutragen, denn 
Wasser ist und bleibt kostbar!
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Steckbrief
Name: DI Andrea MIERL
Heimatort: Mondsee, OÖ

Ausbildung: Studium Wirtschaft singenieur-
wesen – Bauwesen an der TU Graz

Aktuelle Tätigkeit: Geschäft sführerin des 
Reinhaltungsverbandes Mondsee-Irrsee
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Das Schar� inger Fischereiinstitut
Seit mehr als 60 Jahren für die österreichische Fischerei akti v
Das Bundesamt für Wasserwirtschaft , Insti tut 
für Gewässerökologie, Fischereibiologie und 
Seenkunde in Scharfl ing am Mondsee - eine 
Dienststelle des Ministeriums für ein lebens-
wertes Österreich - ist ein österreichweites 
Kompetenzzentrum für Fischökologie und 
Fischereiwirtschaft . 

Wir bearbeiten fi sch- und gewässerökologi-
sche Belange der Wasserwirtschaft . Unsere 
Kernaufgaben liegen in der Entwicklung von 
fi schökologischen Bewertungsmethoden und 

der Erstellung von 
Methodikleitf äden 
zur Untersuchung 
von Fischbestän-
den. Im Zuge der 
Amtssachverstän-
digentäti gkeit 
vertreten wir 
gewässerökolo-
gische Belange, 
erheben und 
sichern Bestände 
gefährdeter, heimi-

scher Fischarten und entwickeln in unserer 
Fischzuchtanstalt Kreuzstein geeignete Auf-
zuchtmethoden. Seit Jahrzehnten erheben 
und analysieren wir auch die Wassergüte und 
klimarelevante Langzeitdaten ausgewählter 
Seen. Als fi schereiliche Fachausbildungsstelle 
Österreichs vermitt eln wir unser theoreti -
sches und prakti sches Wissen sowohl den 
angehenden Fischereifacharbeitern und 
Fischereimeistern, als auch Studenten diver-
ser Universitäten. Im Rahmen von Projekten 
betreiben wir Grundlagenforschung und 
angewandte Forschung auf dem Gebiet der 
Aquakultur und nachhalti gen Fischerei. 

Die Umsetzung der EU Wasserrahmenricht-
linie für das Qualitätselement „Fische“ ist 

seit Jahren ein wichti ges Projekt unseres 
Insti tutes. Ziel dieser EU-Richtlinie ist unter 
anderem die Erhaltung und Verbesserung des 
fi schökologischen Zustandes in allen europä-
ischen Gewässern. Für das zuständige Minis-
terium wurden für 43 Seen und zahlreiche 
Fließgewässer Österreichs (ca. 30.000 km) 
fi schökologische Leitbilder erstellt, standardi-
sierte Befi schungsmethoden erarbeitet sowie 
europaweit vergleichbare Bewertungssys-
teme entwickelt. Bis dato wurden 29 der 43 
Seen und etwa 2000 Bestandsaufnahmen in 
Fließgewässern befi scht. Diese Daten werden 
in der am Insti tut entwickelten Fisch-Daten-
bank-Austria gespeichert, ausgewertet und 
der fi schökologische Zustand bewertet. 

Die bisherigen Ergebnisse zeigen, dass die 
meisten österreichischen Seen in einem sehr 
guten bzw. guten, die bis dato untersuchten 
Fließgewässer aber nur in einem mäßigen 
fi schökologischen Zustand sind. Als Probleme 
sind bei den Seen der Verlust von Laich-
plätzen, erhöhter Nährstoff eintrag und das 
Einschleppen von Fremdarten zu nennen. Bei 
den Fließgewässern verursachen Durchgän-
gigkeitsunterbrechungen und morphologi-
sche Defi zite den schlechteren Zustand. Diese 
Gewässer müssen in der Folge saniert und 
zumindest wieder dem guten fi schökologi-
schen Zustand zugeführt werden. Mondsee 
und Fuschler Ache sind in gutem fi schökolo-
gischen Zustand, Verbesserungsmaßnahmen 

hinsichtlich der Klein-
fi scharten im See und die 
Sanierung einiger Stellen 
im Unterlauf der Ache, 
sind aber erforderlich.

Dr. Hubert Gassner ist 
Leiter des BAW- Insti tuts 
in Scharfl ing

Untersuchung der Artenvielfalt und Gewässergüte des Mondsees
Die Analyse von mikroskopisch kleinen Schwe-
bealgen, dem Phytoplankton, ist ein wesent-
licher Bestandteil der Gewässergüteüberwa-
chung (Monitoring) von Seen. Der Mondsee ist 
zurzeit von besonderem Interesse. Als einziger 
größerer österreichischer See verfehlte er 
nämlich in den letzten Jahren (2010 und 2011) 
den, von der EU-Wasserrahmen-Richtlinie 
geforderten, „guten ökologischen Zustand“ 
für das Qualitätselement Phytoplankton. 
Seit über 50 Jahren wird weltweit für die 
Phytoplanktonanalyse ein zeitaufwändiges, 
mikroskopisches Verfahren nahezu unverän-
dert eingesetzt. In derzeiti gen  Monitoring-Pro-
grammen ist die Auswertung der fi xierten Pro-
ben trotz regelmäßiger Kalibrierung, subjekti v 
und damit fehleranfällig, da sie von verschie-
denen Personen durchgeführt wird. 
Am Forschungsinsti tut für Limnologie wendet 
Thomas Weisse mit seiner Forschungsgruppe 

eine neuarti ge halbautomati sch-opti sche 
Methode (FlowCAM) zur Analyse der Phyto-
plankton-Gemeinschaft  an. So können her-
kömmliche Messungen  standardisiert und 
Seen-spezifi sche Phytoplankton-Auswertevor-
lagen erstellt werden. Bei der Messung mit 
der FlowCam werden einzelne Algenzellen 
mit einem Laser angeregt und jeweils  mehr 
als 20 Kenngrößen vermessen (z.B. Länge, 
Form, Pigmentgehalt) und fotografi ert. Aus 
den so erhaltenen Messdaten werden art- und 
seenspezifi sche Vorlagen erstellt. Damit  kön-
nen die Phytoplanktonproben innerhalb von 
Minuten mit höherer Genauigkeit als bisher 
ausgewertet werden. Ein weiterer Vorteil ist, 
dass sowohl lebende als auch fi xierte Proben 
gemessen werden können. Die Datenbanken, 
die im Zuge dieses Projektes erstellt werden, 
können als Referenzwerte für andere Seen 
herangezogen werden. 

Künstliche Nanopartikel
Risikoforschung am Mondsee
Nanoparti kel sind kleiner als 100 Nanome-
ter, und damit zirka 1000 Mal dünner als 
der Durchmesser eines Haares. Obwohl 
die Auswirkungen und Langzeitf olgen des 
Einsatzes von künstlichen Naonoparti keln 
auf Lebewesen noch nicht genau erforscht 
sind, werden diese in der Kosmeti k- und 
Elektronikbranche, sowie der Chemie und 
Medizin im großen Sti l eingesetzt. Eine 
diesbezügliche Deklarierung auf Produkten 
ist jedoch bisher nicht vorgeschrieben. Für 
Konsumenten ist es damit nahezu unmög-
lich zu erfahren in welchen Produkten diese 
Nanoparti kel enthalten sind. Nanoparti kel in 
Medikamenten können über den Darm und 
das Lymphsystem direkt ins Blut gelangen. 
Titanoxid- und Silber-Nanoparti kel kommen 
in vielen Kosmeti kprodukten zum Einsatz 
und sind meist zu klein um bei der Abwasser-
reinigung herausgefi ltert zu werden, damit 
gelangen sie in unsere Gewässer. Der Mond-
see steht im Mitt elpunkt eines EU-Projekts, 
in dem der Einfl uss von Nanoparti keln auf 
im Wasser lebende Organismen erforscht 
wird. Die Wissenschaft erInnen des For-
schungsinsti tuts für Limnologie untersuchen 
in diesem Projekt gemeinsam mit Chemi-
kerInnen und ToxikologInnen aus Deutsch-
land (Universität Siegen) und Portugal 
(Universidade de Aveiro) die Mechanismen 
und Folgen der Aufnahme und Anhäufung 
von künstlichen Nanoparti keln in ausge-
suchten Modellorganismen des Mondsees. 

Das Projekt FENOMENO 
(Fate and eff ect of 
waste water-borne 
m a n u f a c t u r e d 
nanomaterials in 
the aquati c food 
chain) beginnt 
2015 und dau-
ert drei Jahre.  

Das Projekt FENOMENO 
(Fate and eff ect of 

NÄCHSTE AUSGABE:
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Arbeiten an der FlowCam und Alge im Mikroskop


